
Die Solidarität während des 

ersten Lockdowns 2020

Das Coronavirus veränderte die Welt. 

Der Alltag würde erlahmt und die 

Politiker brachten ein Anti-Viren-

Programm, das, bis Datum völlig 

undenkbar gewesen war. Sie schließt 

Geschäfte und Grenzen, verbietet 

Versammlungen, hebt die 

Schuldenbremse auf und überlegt, 

Smartphones zu tracken. Wen trifft 

Covid-19 besonders hart und wie 

haben sich die Menschen solidarisch 

engagiert?

Einkäufe für ältere Menschen

Während der Corona-Pandemie hatten 

es vor allem ältere Menschen (60+ 

Jahren) nicht sehr leicht. Eine von 

vielen Problematiken, die zu dieser Zeit 

auftraten, war das selbstständige 

Einkaufen von Lebensmitteln und 

sonstige Produkte, da diese zu dieser 

Zeit zur sogenannten ,,Risikogruppe“ 
mit einer erhöhten Infektionsrate 

angehörten. Daher beschlossen 

Jugendliche sich mit 

verschiedenartigen Organisationen zur 

Hilfe von älteren Menschen 

einzusetzen. Dabei kontaktierten Sie 

ihren Klienten, kauften alle 

gewünschten Produkte ein und 

lieferten diese bis zur Haustüre der 

betroffenen Person.

-Malteser

-Das Deutsche Rote Kreuz

-Geschäfte (Lidl, Rewe, Edeka,…)
-Eigene Vereine

Was ist mit den Streunern?

Tiere brauchen Menschen und auch in 

der Corona-Krise haben sie Glück: Die 

Solidarität mit den Tierheimen ist groß. 

Viele Menschen haben in der Corona-

Krise Tiere aus dem Heim adoptiert. 

Futterspenden gab es weiterhin durch 

Aktionen wie Futterspenden-Boxen in 

den Supermärkten oder Wunschzettel 

bei Onlineshops. Das Futter wurde dann 

von Paketdiensten an die Tierheime 

geliefert.



Regenbogenaktion 

Ein Zeichen der Solidarität

Unter dem Motto #andràtuttobene 

(deutsch: Alles wird gut) haben unsere 

Kollegen und Kolleginnen aus Italien die 

Kinder am Höhepunkt des Lockdowns

aufgefordert, Mutmach-Bilder mit einem 

Regenbogen zu zeichnen und diese als 

Zeichen der Hoffnung ins Fenster zu 

hängen. Von Italien schwappte die 

kunterbunte Malaktion in die ganze Welt.

To-Go" und "Liefer-Angebote"

Die Corona-Krise traff die Gastronomen, die 

ihre Restaurants, Bars und Cafés 

geschlossen halten mussten sehr hart . Mit 

der Aktion "To-Go" und "Liefer-Angebote" 

konnte jeder gerne ab und zu Essen nach 

Hause bestellen. Mit dieser Aktion haben 

viele Menschen örtliche Restaurants, Cafés 

und Bars unterstützt und das örtliches 

Lieblingslokal am Leben zu erhalten.

Hilfe für Obdachlose

Den Aufruf, zu Hause zu bleiben, um die 

Verbreitung des Coronavirus 

einzudämmen, kamen derzeit viele 

Menschen nach. Doch Einige konnten

das nicht, da sie kein zu Hause hatten: 

Obdachlose hatten es in dieser Zeit 

besonders schwer, da viele Tafeln 

schließen mussten und weniger 

Menschen in der Öffentlichkeit 

unterwegs waren, die sie um eine 

Spende bitten konnten. Dann kam eine 

schöne Aktion: Gabenzäune. An 

mehreren Zäunen in Deutschland können 

viele Menschen Spenden für obdachlose 

und bedürftige Menschen aufhängen. 

Die Spenden reichen von 

originalverpackten Lebensmitteln über 

Kleidung, Hygieneartikel, Bücher und 

vieles mehr.



Während des Lockdowns, wurden viele mit 

dem COVID –19 infizierte Personen in die 

Krankenhäuser geliefert. Während alle 

anderen Berufstätigen Homeoffice hatten, 

mussten die Pfleger/Innen und 

Ärzte/Innen in den Krankenhäusern die 

jeweiligen Patienten gesundpflegen. Viele 

Menschen auf Balkonen, an offenen 

Fenstern und in Gärten folgten einem 

Aufruf zu einer Solidaritätsaktion in der 

Coronakrise, der über die sozialen 

Netzwerke verbreitet worden war. „Nun 
heißt es Zusammenhalt und Anerkennung 

zeigen!“, stand dort. „Kommt heute Abend 
alle an eure Fenster und auf eure Balkone 

und applaudiert für die Menschen, die 

derzeit immer noch für uns und die 

Gesellschaft arbeiten.“

Der Applaus von den Dächern








